
23+ß . aus graphithaltigemTon hergestellt" "i j undklingendgebranntDieWandungu Ä A. f istgeglättetundschimmertbeiein-g zelnenExemplarensilberfarben.Derl ließt, FußteilreichtbiszurhalbenHöheigib desGefäßes,wosichdieKuppaent-
, weder langsam zur Eiform (Abb. I0)

57-31.. ä oderzurKugelform(Abb.n) er-
"f, weitertoderaber,sofortweitaus-

jf. ladend,insteiler,nahezusenkrechter
3' ß" x Linie zum Mündungsrand empor-

, 311; E! wächst(Abb.n). DerKörperdieser
BecheristinseinerganzenHöhe
mit Gurtfurchenversehen,die, tief

.14, und scharfkantig, dem an der Luft
_ A getrocknetenundnochungebrannten

u} GefäßmitHilfeeinesWerkholzes
i

beigebracht wurden. Der Fuß ist
nicht voll, sondern es reicht der
Hohlraum bis zur Standliäche, die

Abb.18.TrägerügurvonderHildesheimerBronze- dünngehaltencnlst,hinab-
mm,beginnendesxm.Jahrhundert Die Becher sind Sehr häufig; Spe"

ziell die vor-

beschriebenenFormen finden sich gelegentlichder
Erdaushebungen bei Kanalanlagen, Neubauten etc.
in großer Menge. Eine seltenere Form repräsentiert
ein in der Liechtensteinstraße in Brünn aufgefundenes
Exemplar, dessen Körper acht vertikal laufende tiefe
Eindrücke zeigt (Abb. 13). Es ist dies eine Aus-
schmückung, wie sie für die sogenannte terra nigra
der Gräberfelder in der mittleren römischen Kaiser-

zeit, dann in der Antoninen-Epoche bis zum Schlusse
der Römerherrschaft bereits bekannt war. Das

seltenste und originellsteStück ist der Becher mit
den Gesichtsmaskenim MährischenLandesmuseum
(Abb. x4 und Abb. 15). Die Leibung trägt einenjanus-
kopf mit einem älteren bärtigen und einem jugend-
lichen bartlosen Antlitz. Die Ohren der Köpfe, welche
als Gefäßhenkel dienten, sind abgebrochen. Auch
hier ist der weiße Ton graphitiert und geglättet,
die Mündung im Vierpaß eingezogen. Aufgefunden
wurde dieser Becher im Jahre 189g bei dem Neubau
desHausesBrünn,RathausgasseI4, in einerTiefe Q3;Siiimitgfäfxggfasjvitf
von 17 Meter. Daß diese Gefäße Trinkbecher waren gleicheAbb.1a


